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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


20, Januar 1381. 


Baldewin von Frankenhofen wird Com: 
thur von Thorn. ? 

Das Schloß Birglau brennt ab. 

Es rückt eine Bayeriſche Brigade von 
4040 Mann, unter dem General-Ma 
jor von Zoller, hier als Beſatzung ein. 
Die Jakobs⸗Votſtadt und die Mocker 
werden zu Vertheidigungs⸗Zwecken ülle⸗ 
dergebrannt. ! ! 
Die erſte ſüchſiſche Beſatzung rückt ein 
und wächſt allmählig bis zu 5994 Mann. 
Chriſtian Heinrich von Kanitz wird 
Kommandant. 1 
Marſchall Davouſt verläßt Thorn mit; 
dem Verſprechen auf Entfäß in 6 Wo⸗ 
chen. Er ernennt zum Gouverneur 
den Brigade⸗General Baron de Mau, 
ans reillon und zum Kommandanten den 
6 17 i F berſt von Hoffmann. — 
in Po görze wird niedergebrannt. 


5 Sn 1590. 
+ zen 1813 


1, 4 E e 
„I. Sitzung des Herrenhauſes am 14. d. Mts. 
Herr Graf b zu Stolberg; Wernigerode wird zum 
Präfidenten gewählt. 5 
. Sitzung des Hertenhauſes am 17. d. Ms. 
Von der Regierung wurden folgende Geſetzentwwürfe, zum 
Theil lokalen Charakters eingebracht: über Aktiengeſellſchaften, 
die nicht Handel treiben: über Verbeſſerung des Hypotheken 
weſens und wegen Einführung der Konkursordnung vom 8. 
Mai 1855 im Bezirk des Suftizamtes zu Ehrenbreitſtein; 
wegen Aufhebung der lex anastasiana in den Juſtizbezirken 
Ehtenbreitſtein und Greifswald; über die Rechtsverhältniſſe 
der Seemannſchaft auf Seeſchiffen: wegen Abänderung der 
pommerſchen Fiſchereſordnung. — Außerdem wurden die 
kommiſſionen konſtituirt. i Br 
| 2. Sihung des Abgeordnetenhaufes am 15, Januar c. 
4% Fert Grabaw zum Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 
mit 247 von 259 Stimmen gewählt, Behrend zum erſten 
Vicepräſideuten mit 197 von 251 Stimmen, v. Bockum-Dolffs 
dum zweiten Vieepräſidenten mit 204 pon 232 Stimmen. 
ache des Abgeordneteuhanſes am 16. d. Ats. 
% Die Schriftführer werden gewählt. — Anweſend der 
Finanzminiſter und der Minifter des Innern. Der Abg. 
Graeſer hat in einem motivirten Schreiben ſein Mandat 
niedergelegt, weil unmittelbar vor feiner Abreiſe hierher vom 
Konſiſtorium der Provinz Sachſen eine Verfügung an ihn eingan⸗ 
gen, worin er zur Niederlegung ſeines Mandats aufgefordert wird, 
| weil daſſelbe mit den, Amtspflichten des Geiſtlichen unberein⸗ 
bar fei, das Konfiftoriinm ſei zu einer ſolchen Aufforderung 
gar’ nicht berechtigt, jedoch ſei es ihm unmöglich, das Man-“ 
dat beizubehalten, da ſein bisheriger Stellvertreter dieſe Funk ⸗ 
tion nunmehr nicht übernehmen könne. Immermann fragt, 
ob einer der anweſenden Minifter (der Kultus -Miniſter feht 
im Stande ſei, Auskunft zu geben, ob die Verfügung des 
Konfiftoriums die Zustimmung des Miniſters. habe. Die 
Miniſter ſchwiegen. Es folgten noch Minheilung der Reſul 
tafe der Kommiſſionswahlen und Wahlprüfungen Die vor ⸗ 
liegenden, Wahlen werden ohne Anſtand für gültig erklätt. 
Der Finanzminister bringt, das Budget für 1863 ein. Der 
Entwurf weicht von den im vorigen Jahre eingebrachten da. 
ab, daß er bei den Einnahmen 1,183,000 Thlt. meht 
| und bei andeten Poſitionen 267,000 Thlr. weniger nachweiſe, 
| und in den ſeitdem gemachten Erfahrungen ſeinen Grund, 
| Sehr Bei der Ausgabe trete eine Ermäßigung bon 163,0 0. 
lr. ein, ſo daß das Reſultat um 1,080,000 Thlr. fh bef⸗ 
fer geſtalte, das Deſizit nur 2,100,000 Thle, betrage. Wei. 
tere Votlagen werden nicht eingebracht und die Sitznug 
| en. n 200 dir odnnmusd 


Iii 


Po lttiſche stundſchau. 
Deutſchland. Berlin; den 16. Januar. 


dienſt halte zwar eine ungewöhnlich Jadlreiche Juhbe⸗ 
rerſchaft herbeigezogen, ſo daß die Kirche dicht gefüllt 


erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donterfag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Breslauer Zeitungen wegen Veröffentlichung der Samm⸗ 


„die perſoönlichen Beziehungen zwiſchen dem Könige und 


ge 


Die Nachricht, daß im herrendauſe det Erlaß einet 
Weeſſe vorbereitet werde, wird don der „Kreußztg.“ 
als völlig unbegründet bezeichnet — Der der Eröff⸗ 
nung des Landtages im Dom vorangegangene Gottes⸗ 


— 


Dienſtag, den 20. Januar. 


war; jedoch blieben die Plätze, welche die Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes ſonſt einzunehmen pflegen, völlig 
leer; von den Mitgliedern des Herrenhauſes waren 
etwa 20 anweſend. — In der Anklage wider die 


lungen für den Nationalfonds ſtand am 15. d. in 
zweiter Inſtanz Termin an. Das Urtheil lautete frei⸗ 
ſprechend. — Den 17. Von der Adreſſe der rheini⸗ 
ſchen Höchſtbeſteuexten iſt eine Abſchrift an den Kron⸗ 
prinzen geſchickt. — Der „K. 3.“ wird geſchrieben: 
Man ſpricht davon, daß von Seiten des Hofes den 
Abgeordneten geſellſchaftliche Freundlichkeiten erwieſen 
werden ſollen, daß man dieſes Mal für die Feſtlich⸗ 
keiten bei Hofe mehr Rückſicht auf die Abgeordneten 
nehmen wird. Die Sache wäre auch ſehr in der 
Ordnung; der Conflict iſt weder im Volke, noch in 
der Volksvertretung gegen den König oder das König⸗ 
liche Haus gerichtet, und bisher hat die Höflingswelt 


den Vertretern ded Landes außerordentlich ſchlecht, bez 
dacht. — Es wird in offtzidſer Weiſe beſtäligt, daß 
eine Zuſammenkunft zwiſchen dem Herrn v. Bismarck 
Schoͤnhauſen und Graf Rechberg projectirt geweſen 
war. — Der „Berl. Allg. Zig.“ wird aus Wien ger 
meldet, daß der Bundes⸗Präſidialgeſandte veranlaßt 
wotden iſt, die Abſtimmmung über: das Deligirten⸗ 
projekt vorläufig zu vertagen. — Den 19. Jan. Die 
Reorganiſation nimmt ihren Fortgang. Wir erfahren 
aus militairiſchen Kreiſen, daß mit der Organiſation 
und Verſtärkung der Artillerie vorgegangen, und die 
Reduktion der Landwehr auch auf die Infanterie, und 
zunächſt die Garde⸗Landwehr ausgedehnt werden ſoll. 
E Der Vicekönig von Aegypten hat Napoleon 200 
Negerſoldaten für die mexikaniſche Expedition geſtellt; 
das iſt Menſchenhandel im Großen, ebenſo ſcheußlich 
als der des Kurfürſten von Heſſen zur Zeit des ame⸗ 
rikaniſchen Krieges im vorigen Jahrhundert wat. Und 
diefer- Mann will im Namen der Cioiliſation Mexiko 
zu knechten ſuchen! Und das iſt der hohe Protektor 
des Miniſteriums Bismark. — Das Miniſterverant⸗ 
wortlichkeitsgeſetz wird in diefer Seſſion, ſoweit bis 
jetzt darüber deſtimmt iſt, gewiß nicht, und wahrſcheinlich 
auch das über die Oberrechnungakammer nicht vorge⸗ 
legt werden. Zu erſterem hat nstigens Herr b. Dar 
niels eines der albernſten Amendements beabſichtigt, 
die je in dem Hirn eines Menſchen entſtanden. Das 
Hetrenhaus ſoll Richter fein über angeklagte Miniſter! 
— Wir dächten, ein unter Anklage geſtellter Miniſter 
ſel-eine zu. eruſte Sache, als daß ſolch Poſſenſpiel 
damit getrieben werden follte, — Daß die Regierung 
ihr mißliedigen Kommunalbeantter die Beſtätigung ver⸗ 
ſagen darf, iſt ein arger Mißbrauch, und muß abge⸗ 
ſtellt werden, ſonſt iſt die ganze Selbſtſtändigkeit der 
Verwaltung den Städten entriſſen. —. Jetzt iſt dem 


Bürgermeister Sartorius von der Königlichen Regierung 
95 Düſſeldorf angezeigt worden, er werde, da er am! 


de Mis. ſein Amt niederzulegen hat, im Falle der 


bisherigen Amtsführung“ Er iſt, ſeit 27 Jahren 


erfährt „jeder Begründung. — Zu, der pon, 


Anfertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei- 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zeile oder deren 


b. i u 1 line done 

4 a ffslarg as tin 
n; 

0 (hlser none 


die von der 


hatte zu Schulden 


wandelt. 


ſich nicht auf die 
Wiederwahl nicht beſtätigt werden zin Rüäckſicht feinen! 


111 Bürgermeiſter, ſehr geachtet, hat aber zur Fraktion 
Win Vocküm⸗Dolffs gehört. Als er fein 25 jähriges Amts⸗ 
| Jubiläum feierte, hate die Regierung ſelbſt durch den, 
Landraſh die Verdienſte feiner Amtoführung anerkannt, 
— Die Geſſerung Sr⸗ Majeſtät ded Königs iſt im 
regelmäßigen Forkſchreiten begriffen. — Das Gerücht; 
vonn der- bevorſtehendenn Verlobung des Großherzogs 
von Mecklenburg mit unſerer Prinzeſſin Alexandrine 
entbehrt, wie die Sp. Ztge „aus chene de 
und, be⸗ 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


si. 


> 


1003. 


reits mitgetheilten Nachricht der Nordd. Allg. 10 
„Durch verſchiedene Blätter geht die Nachricht, daß 
Königl. Staatsregierung in den letzten 
Lantagsſeſſtonen verheißene Nopelle zun Geſetze vom 


3. Dezember (September?) 1814 über der Kriegedlenſt, 
die Einführung des Stelloertreterſpſtems bezwecke. — 
Wir ſind Feat, dieſe Nachricht für bollſtändig er⸗ 


lären,“ machen die Militäriſchen Blätter 
bemerkenswerthen Zuſatzt „So weit hat 
dieſe Zeitung Recht; dieſe Erklärung ſtimmt mit dem 
was wir von der Sache wiſſen, vollkommen übe rein 
und die dem Landtage ewa vorzulegende Nodelle wird 
nichts don der Stellvertretung enthalten. Wenn ſich 
an. die oben tilttlen Zeilen in der R A. 3. aber 
noch ein Raiſonnement knüpft, welches ſo klingt, als 
ſei don der Stellnertretung überhaupt niemals die Rede 
eweſen und als ſei man über eine derartige Inſinua⸗ 
tion. faſt enttüſtet, ſo, iſt das Journal von Jemand 
iuſtruirt worden, welcher den Lauf der Dinge entweder 
nicht kennt oder doch nicht mittheilen will!“ — Eine 


funden zu er 
folgenden ſehr 


Anzahl Mitglieder der Stadtderordneten⸗Verſammlung 


in Breslau haben den Dringlichkeitsantrag geſtellt, 
die Verſammlung wolle beſchließen, eine gemiſchte 
Commiſſion zu ernennen, welche Vorſchlöge über die 
würdige Feier der denkwürdigen Tage, nämlich des 
3. Februar und 17. März, machen ſolle. Nachdem 
die Dringlichkeit des Antrages anerkannt worden war, 
wurde, mit Rücksicht darauf, daß Breslau im Jahre 
1813 der Mittelpunkt der Bewegung war und ſowohl 
der Auftuf vom 3. Februar zur Bildung der Frei⸗ 
willigen⸗Detachements als der dom 17. März zut Bil⸗ 


dung der Landwehr in Bteslal etlaſſen worden ſind, 


und nachdem ſich der Magiſtrat damit einverſtanden 
erklärt hatte, der Antrag zum Beſchluß erhoben. Ebenſo 
wurde beſchloſſen, die Commiffion aus 12 Mitgliedern 


beſtehen zu laſſen und ſofort zur Wahl geſchritten. 
In Solge der tumultuariſchen Aufttitte, welche der 


don der reaktionären Partei aufgeſtächelte Pöbel 
in Mühl hauen in der Provinz Preußen ſich 
kommen laſſen, waten 38 
Stadt vom Schwur? Gerichts⸗ 
hof zu mehtſähtiger Zuchthausſttafe veruxtheilt. — 
Wie die „Kreuzheltung“ mittheilt, hat der König auf 
das don den Werurtheilten eingereichte Gnadengeſuch 
die erkannte Zuchthausſtrafe in Gefängnißſtrafe der? 


linden, den 10. Januat. Bot Kutzem {ft 
der iſregelitiſche Vai Karl Obermayr in Augsburg, 
ver. {don län ere Zelt mit einer höheren Chan bei 
dem daſigen Landſdehrregiment betraut ft, Yon Könige 
auf Vorſchlag des, Offtzterrorps zum Bberſten beföt⸗ 
dere worden. n ern 0 0 ih (ak 

Heſterreich. Bei Belpredung des Jiolſtes 
zwiſchen ir Rechberg und Heren d. Bismarck wird 
in Wiener Blättern wiederholt hervorgehoben, daß man 
hier zu Lande die Ohnmacht der Regierung, welche 
Volksvertretung ſtüzk, bei höchſt enk⸗ 
wickeltem Militär- und Prieſtetregiment, in vollem 
Maße kennen gelernt hat und daß überhaupt in Oeſterreich 
die- Junkerpactei ohne jede, Bedeutung Aan Zahl und 
| Ginfluß, iz denn ſelbn die welt übe wiegende Malte 
titäk, der Gtosgrundbeſther, der Michs baron, Mage 
ten und Würdenträger, darunter die Prinzen des kal⸗ 
ſerlichen Hauſes, hält nicht zu dieſet, Partei, ſondern 
zur verfaſſungsmäßigen Reform aber, kwürde auch, 
E Ae Rh; au Beil AR 
mit Herrn von Bismart gleiche Wege au ware 
hierlands ein Sa Bun, e e 

e 


nicht zu beſchwichtigen vermöchte; d 


Einwohner der 


Aisgleich und 


die Verſöhnung find dem öſterreichiſchen Miniſter er- 


ſchwert, wenn überhaupt dergleichen fid) anbahnt, weil 
er dem-Verdachte der Reaktion verfällt, und Graf. 
Rechberg. Urſache hat, Reminiscenzen ähnlicher Art. 
fernzuhalten« Graf Rechberg verbittet ſich denn auch 
die Freundſchaft der Kreuzzeitungspartei nachdrücklichſt. 
Er findet es mehr ‚feinem Inteteſſe entſprechend, die 
Verfaſſungstreue Oeſterreichs gegenüber den Tendenzen 


der preußiſchen Feudalen hervorzuheben. — Das „Va⸗ 

terland“ bringt eine Mittheilung aus Innsbruck, nach 

welcher das Staatsminiſterium die Proteſtantenfrage in 

Tirol faktiſch dadurch gelöſt hat, daß es die Errich⸗ 

tung einer Ae pe in Meran bewilligte. 
Frankreich. 2 


vermu 


nommen hatte. 


losgeriſſenen Provinzen wieder ge eben worden. 


egenüber entſchieden ablehnend. 


Bukareſt 
Nach der „ 


hungen zurückgewieſen worden, da Frankreich durch 


den Vertrag gebunden ſei. — Die Vorbereitungen zu 
Die Bekannt⸗ 


den Wahlen ſind bereits im Gange. 
machung über die Reviſion der Wahlliſten iſt heute in 
allen Maltien des Reiches angeſchlagen worden. 
Wählern wird eine Friſt don zehn Tagen gewährt, 
um ſich von ihrer Richtigkeit zu überzeugen. Mehrere 
1 Vlätter legen es ihren Leſern dringend ans 
erz, mit eigenen Augen fidy-zu verſichern, ob ihre 
Namen auf der Liſte ſtehen. Mehrere auf 
ſchiedenen Viertel von Paris vertheilte Rechtskundige 
erbieten ſich, den Unkundigen mit Nath und That bei⸗ 
zuſtehen. Man fieht. darin einen Beweis von dem 
Erwachen der öffentlichen Meinung und von dem In⸗ 
tereſſe, daß man wenigſtens in der Haußtſtadt an der 
Ausübung, des Wahlrecht nimmt. f 
Großbritannien. Die „Poſt“ vom 15. 
unterſtutzt den Anſpruch der Türkei auf die Herausgabe 
der aus Rußland nach Serbien geſchmuggelten 700 
Wagen voll ruſſiſcher mit dem Stempel des kaiferlichen 
Arſenals bon Tula verſehenen Waffen und zieht dabei 
15 Rußlands Perfidie tüchtig zu Felde. Wenn, 


agt ſie, die Nachbarmächte das Ottomaniſche Reich 
in Ruhe laſſen wollten, würde feine Regierung ge⸗ 


deihen und ſich befeſtigen. Leider ſcheint es, daß die 
Thronbeſteigung des gegenwärtigen kräftigen Manarchen 
Abdul Affiz für die traditionellen Feinde der Türkei 
das Signal wurde, einen Geiſt des Aufftandes zu 
ſchüren, um den kranken Mann noch kranker zu machen 
als er unter der ſchwächlichen Mißregierung Abdul 
Medſchids war, u. ſ. w. Sie erzählt darauf die be- 
kannte Geſchichte des ruſſiſchen Waffenſchmuggels, der 
türkiſchen e und Forderungen, und fürchtet, daß 
Frankreich in feinen Entſchlüſſen dieſem Handel gegen⸗ 
über, außerordentlich ſchwanke, mit andern Worten das 
offene Unrecht Rußlands und der ruſſiſchen Schützlinge 
nicht ſehen wolle. Unter dieſen Umſtänden — fährt 
ſie fort — hat, wie wir glauben, die Pforte be⸗ 
beſchloſſen, einen Kommiſſar ad hoc an den Fürſten 
Eoufa — und wahrſcheinlich zugleich an den Fürſten 
don Serbien — zu ſenden, und die Herausgabe der 


s gelbe Buch, diplomatiſche 
Aktenſtücke, welche die Regierung den Abgeordneten 
mittheilt, giebt auch Aufſchlüſſe über die Politik des 
Herrn Drouhn de Lhuys gegen Rom. Im Allgemei⸗ 
nen ſpricht ſich in den Depeſchen dieſes Miniſters, 
Rom gegenüber, eine größere Jeſtigkeit aus, als man 
115 hatte, nachdem ihn die klerikale Partei von 

dorn herein als einen der Ihrigen in Anſpruch ge⸗ 
Gleich in der erſten Depeſche an den 
Geſchäftsträger in Rom ſpricht Herr Drouyn de Lhuys 
fein. tiefes Bedauern über die Halsftarrigfeit des römi⸗ 
ſchen Hofes den franzöſiſchen Vorſchlägen gegenüber 
aus und tritt dem Vorwande entgegen, daß der Papſt 
erſt dann Reformen bewilligen könne, wenn ihm 80 
ie 
Depeſchen drücken im Allgemeinen Sympathieen für 
Italien aus, nur in Betreff Roms lauten fie, Turin 
Wichtig iſt folgender 
oment: indem Herr Drouyn de Lhuhs des beborſte⸗ 
henden Abſchluſſes des Handesvertrages mit Italien 
erwähnt, macht er darauf aufmerkſam, daß dieſer Ver⸗ 
trag ſämmtliche früher mit den einzelnen Staaten der 
Haldinſel abgeſchloſſenen Handelsverträge erſetzen ſolle. 
Hierin liegt faktiſch von Seiten Frankreichs ein neues 
Zeichen der Anerkennung der verſchiedenen Annexionen, 
welche ſeit 1859 ſtattgefunden haben. — Aufſehen 
macht die von London her in ri (den 15.) ange⸗ 
zeigte Abſendung eines Kommiſſars der Pforte nach 
um die Auslieferung der von Rußland er⸗ 
kauften Waffen und den Huldigungseid des Fürſten 
Cuſa zu verlangen. Die Nachricht iſt eigentlich nicht 
neu, da ſchon vor einigen Tagen das Gerücht ging, 
daß die Pforte einen ſolchen Schritt beabſichtige. — 
atrie" ſollen ſich Baiern, Würtemberg 
und Heſſen⸗Darmſtadt an die hieſige Regierung ge⸗ 
wandt haben, um eine Reviſton gewiſſer Artikel des 
franzöſiſch⸗ deutſchen Handelsvertrages zu erlangen. 
Wie das genannte Blatt verſichert, ſind dieſe Bemü⸗ 


Den 


die ver⸗ 


ſchen Und einem Delegirten der öſterre 
ſchaft begleitet ſein ... 


öffentlichen Meinung für ſich haben wird. 2 


hat, wie aus guter Quelle verlautet, auch den König 


kommen laſſen zu wollen. 


Opfern unterwerfen müſſen. 


Italien. Ein Bülletin der „Gazzetta ufficiale* 


Zeiten erwartet. 
Schweden. 


wahlen mit niedrigem Cenſus für Wahlrecht. 


ktaft ſtattgefunden. 


Frauen begleitet — Nach einer Mittheilung des „Czas“ 


ſchau ſelbſt iſt die Garniſon auf 50,000 Mann 
gebracht worden. 
Türkei. 


Vorbereitungen zu einem Kriege treffe. 


terftügungen zu nähren. 


Provinzielles. 


Matienwerder, 13 Januar. 


bedeutende Erhöhung der Claſſenſteuer zu. 
trifft dieſe Maßnahme die kleinen Beſitzer von bäuer⸗ 
lichen und Kathengrundſtücken. 10 
Elbing, den 15. Januar. Herr v. Unruh iſt 
heute im Elbing⸗Marienburger Wahlkreiſe mit 195 
Kom 185 Stimmen zum Abgeordneten gewählt. 
e Majorität iſt allerdings eine nur kleine, ſogar 
um etwas kleiner als die, die wir bei den Mai⸗ 
wahlen errangen. Indeß iſt die Majorität der Ur⸗ 
wähler, die ſich für Unruh ausſprechen würde, eine 
ſehr diel bedeutendere als die der Wahlmänner. Un⸗ 
ter den gegenwärtigen Umſtänden müſſen wir den heu⸗ 
tigen, obgleich dem äußeren Anſcheine nach nur kleinen 
Sieg, doch als einen recht bedeutenden betrachten. 
Denn nicht nur hatte die Rückſchrittspartei, angetrie⸗ 
ben und unterftügt durch die Beſorgniſſe, welche die 


Waffen von ihm perſönlich bei ſeinem Eid der Treue 
als Vaſall des Sultans zu fordern. Der türkiſche 
Bevollmächtigte wird von einem diene der briti⸗ 

en Geſandt⸗ 
Obgleich Rußland der For⸗ 
derung des Sultans mit aller Macht entgegenarbeiten⸗ 
wird, find wir überzeugt, daß ſie den Beiſtand der 


und verdreifacht, 


Wahl zur 


Dänemark. Wie Kopenhagener Briefe vom 
15. melden, ſoll in den jüngften Tagen eine franzöſi⸗ 
ſche Note eingelaufen fein, welche mit den aus Eng⸗ 
land und Rußland eingetroffenen eine gleiche Richtung 
verfolgt. — Der ruſſiſche Geſandte Baron Nicolai 


und zwar auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers, mit 
dem Inhalte der jüngften Depeſche des Fürſten 
Gortſchakoff bekannt gemacht und dadurch am hleſigen 
Hofe eine nicht geringe Beſtürzung hervorgerufen. 
Der Kaiſer ſoll gleichzeitig dem Könige haben vorſtellen 
laſſen, daß es ein für die Exiſtenz der däniſchen Mo⸗ 
narchie äußerſt gefähliches Spiel wäre, gegen die For⸗ 
derungen der deukſchen Mächte es ewa zum Kriege 
Die Lage ſei diesmal an⸗ 
ders als 1848. Diesmal ſei Dänemark von allen 
Mächten bereits im Voraus verurtheilt und werde, da 
der Sieg unmöglich ſei, ſich ſchließlich den ſchwerſten 
Dieſe Borftellungen ſollen 
auf den König, der bisher davon träumte, an der 
Spitze ſeiner Soldaten die Preußen, wenn: fie etwa 
als Exekutionstruppen kämen, bis über die Elbe zu 
jagen, einen ſehr deprimirenden Eindruck gemacht haben. 


reſumirt die Nachweiſungen mehrerer franzöſiſchen Jour⸗ 
nale über die Seitens der römiſchen Regierung unter⸗ 
nommenen Reformen, conftatirt die Anſichten der Preſſe 
über das eingewurzelte Uebel, für welches jede wirk⸗ 
ſame Reform unmöglich ſei und ſchließt, indem es im 
Vertrauen auf die Gerechtigkeit Gottes und die Weis⸗ 
heit der Menſchen für Rom und Italien glücklichere 


Stockholm, den 14. Januar. 
Eine königliche Propoſition, betreffend eine vollſtändige 
Parlamentsreform, iſt heute den Reichsſtänden über⸗ 
geben worden. Es ſollen darnach zwei Kammern ſein, 
von welcher die erſte Kammer durch die Provinzial⸗ 
repräſentationen mit ziemlich hohem Wählbarkeits⸗Cen⸗ 
ſus gewählt wird, die zweite Kammer durch Volks⸗ 


Rußland. Warſchau, den 15. Januar. 
Perſonen, die in gouvernementalen Kreiſen Vieles zu 
erfahren Gelegenheit haben, verſichern, daß nach erfolg⸗ 
ter Aushebung die längſt verkündeten Reformen erfol⸗ 
gen werden. In der Nacht vom 14. zum 15. hat 
die Aushebung zum Militair in unſerer Stadt unter 
einer außetordentlichen Entwickelung von Militair⸗ 
In dieſem Augenblick werden von 
den Sammelblätzen die während der Nacht dahin⸗ 
gebrachten Ausgehobenen nach der Citadelle geführt, 
don langen Zugen laut weinender und klagender 


werden von der ruſſiſchen Regierung zur größeren Si: 
cherheit bei der bevorſtehenden Recrutirung immer mehr 
Truppen aus Rußland nach Polen verlegt. In War⸗ 


Nach Berichten aus Conſtantinopel 
(den 15.), hat es du Anſchein, als ob die Türkei 
England drängt 
dazu. Die ruſſiſche Regierung beſchuldigt die türkiſche, 
die Aufregung in Cireaffien durch Zuſendung von Un⸗ 


Aus einigen. 
Ortſchaften des Kreiſes gehen uns Mittheilungen über 
Beſonders 


ſchärfer und ſtrenger ge N 
lange derſelbe — Befänonif aus mit feinen, Freun⸗ 


Candidatur des Herrn v. Unruh in gewiſſen Berlinet 
Kreiſen erregt hatte, ihre Anſtren ungen verdoppel 
ſondern es hat, ein iger Apo⸗ 
„Ktaten, deren unbegreiflichſter ein Neufeicher Wahlmann 


ist, zu geſchweigen, der Name, gerade, des. jo, bewähr⸗ 
ten und ausgezeichueten Mannes, ma 


0 uche mattherzige 
Liberale von det Betheiligung an der diesmaligen 

zurückgehalten. Einer derſelben hat, um- ihr zu 
entgehen, ſogar eine Reiſe gemacht, während anderer⸗ 
feitö einer unſerer Wahlmänner, feine ſehr wichtigen 
Geſchäfte unterbrechend, aus Galizien zurückkehrte, nur 
um für Unruh zu ſtimmen. Wir aber haben gerade 
Herrn v. Unruh, aufgeſtellt, weil wir wiſſen, welchen 


weſenklichen Dienſt wir mit feiner Wahl der Sache 


des Fortſchrittes und dem Vaterlande leiſten. 


(D. 3) 
Danzig, den 16. Januar. Wie berichtet, wird 
am 24. Januar im Schützenhauſe die Conſtituirung 
des politiſchen Vereins der Liberalen des Danziger 
Wahlkreiſes ſtattfinden. Es ſind bereits circa 530 
Beitrittserflärungen aus dem Stadt- und Landkreise 
angemeldet. — Die „Kreuzzeitung“ beſtätigt, daß der 
Ober⸗Regierungsrath v. Kamptz zum Vice⸗Präſidenten 
der Regierung zu Königsberg ernannt worden iſt 
Königsberg, den 1. Januar. Ein perma⸗ 
nenter Vereinigungspunkt, welcher den Confervativen 
bisher fehlte, wird jetzt geſchaffen durch Bildung po⸗ 
litiſcher Vereine. Auch hier hat ſich vor acht Tagen 
„der verfaſſungsmäßige confervative Verein“ gebildet, 
um nach den Prinzipien des weiland „Preußenvereins“ 
deſſen Tendenzen zu verfolgen. — Was die anbefoh- 
lenen Feſte vom 3. Februar, 15. Februar, 17. März, 
18. Dktober anbelangt, fo herrſcht darüber in unſerer 
Fiese wie in unſeren Geſellſchaften Todtenſtille. 
ieſe Feſte werden unter den jetzigen Verhältniſſen 
keine hocherfteulichen „Volks feſte,“ ‚fie werden ein⸗ 
fache Soldatenfeſte werden. — Viel Leben ſcheint zu 
verſprechen, die „Verſammlung der deutſchen Land⸗ 
und Forſtwirthe“ im Herbſt d. J., wozu Se. Maje- 
ſtät der König 4000 Thlt., der Provinzial⸗Landtag 
8000 Thlr. bewilligt hat. Die Eiſenbahnen und auch 
der Moskowiterſaal des Schloſſes ſind derſelben ur 
Dispofition geftellt. — Den 14. Bekanntlich gehen 
in Preußen wegen der Differenz der Zölle zwiſchen 
indiſchem und Rübenrohzucker ſämmtliche Zucker⸗Raffi⸗ 
nerien allgemein ein, die nicht in der Lage ſind, neben 
der Fabrikation ſich auch mit dem Rübenbau zu be⸗ 
ſchäftigen. Wie daher ſchon die alte Siederei hier 
am Orte ihre Thätigkeit eingeſtellt hat, ſo wird die 
renommirte Pollack ſche Fabrik, die ſich am längſten ge⸗ 
halten und gegen ihren Untergang am tapferſten ge⸗ 
kämpft hat, zu Oſtern endlich auch ihren unglücklichen 
Schweſtern folgen und von der Bühne verſchwinden. 
Rur darüber ſchwebt noch Ungewißheit, wer in den 
Beſitz der großarti ken Pollack ſchen Gebäude auf der 
Königsſtraße, die ſich dis zum Roßgarten hin erſtrecken, 
gelangen wird. Die Unterhandlungen mit dem Fiskus, 
der das ganze Etabliſſement für militairiſche Zwecke 
ankaufen möchte, ſind noch in der Schwebe begriffen 
und laboriten wohl am mangelnden Geldpunkt. Daſſelbe 
iſt aber auch für Pripatzwecke geeignet und wird wohl 
nächſtens zum öffentlichen Ausgebot kommen. 
Ignſterburg. Den Unteroffizieren einer Kom⸗ 
pagnie der hieſigen Garniſon, wurde kürzlich beim 
Appell verboten, ſolche Reſtaurationslokale zu beſuchen, 
in denen hauptſächlich Civilperfonen verkehren, von denen 
Anſichten verbreitet werden, die irrig wären, und ſich mit 
militäriſchen Anſichten nicht vertrügen Beſtimmte Lokale 
wurden nicht bezeichnet, aber, bei Lichte beſehen, er⸗ 
ſtreckte ſich das Interdikt auf alle hieſigen Lokale, da 
wohl keins vor Civilperſonen und dem Austauſch irrk⸗ 
ger Anſichten ſicher iſt. Vom Dienſt gequält, ſahen 
ſch vier Unteroffiziere angeſtrengt nach einem zuläſſi⸗ 
en Gaſtlokal um, und als fie glaubten ein moͤglichſt 
foſchees entdeckt zu haben, kranken fie dort ſchleünigſt; 
ihr Seidel und ſchlichen heim. Aber die Nemefis er⸗ 
eilte die Brevler Ste waren bemerkt worden, wurden 
angeklagt und mit Arteſt beſtraſt. Das Durſtverbot 
erſtreckt ſich vorläufig. noch nicht auf die ganze Armee. 
Aus Inſterburg, 11. Januar, ſchreibt man der 
„P. L..“: Vor einiger Zeit iſt von hier aus an 
dag General» Commando eine von — ah älteren 
Offizieren, die auf Erfordern auch ihren Namen 
nennen könnten“, unterzeichnete Eingabe abgegangen, 
in welcher daſſelbe gebeten wurde, doch dahin zu 
wirken, daß die gerichtliche Haft des Redakteurs Hagen 
handhabt werde. Denn fon 


den correſpondiren, ja ſogar die Redaktion ſeiner 


Zeitung fortführen könne, ſo lange in ſeinem Zim⸗ 
mer Waden von Flaſchen (beiläufig Habe 


Bitterwaſſer) aufgeſtellt ſeien, ſei nicht an eine Nach⸗ 


——ñ —y—ũ—ß᷑ĩ———— 


giebigkeit deſſelben zu denden. _Die_ Unterzeichner 
machen in der Eingabe den Vorſchlag, daß mindeſtens 


täglich einmal der Dffigjer. du jour die Aue. Jil 


Gefangenen zu rebiditen habe, um ſich von der 
der Haft zu üderzeugen. Dieſe Eingabe iſt auch an 


das hieſige Kreisgericht gelangt, welches dieſelbe 
natürlich als ein ſchdareß — zu den Atten“ 


enommen hat, ohne indeſſen dem Wunſche der naiven 

etenten Folge zu geben. Welche Verworrenhenheit der 

riffe gehört aber dazu, eine ſolche Eingabe abzu⸗ 
faſſen und abzuſchicken. 

Aus Oſtpreußen ſchreibt man der Volksztg. 
Für den unter der Redaktion des Konfiftorialraths 
Dr. Weiß in Königsberg erſcheinenden „Pr. Volks⸗ 
freund, welcher, unter Jugtundlegung der fonntäglichen 
Epiſtel, in der erſten Spalte die Liebe des Nächften 
predigt, in der zweiten aber das Abgeordnetenhaus, 
Juden und Heiden mit Schmutz bewirft, für dieſes 
Blättchen wird in unſerer Provinz in folgender Weiſe 
Propaganda gemacht. Es liegt uns ein Brief eines Kö⸗ 
—— königlichen Lotterie⸗Kollekteurs an einen unferer 
Mitbürger vor, nach welchem der Kollekteur bei Ueberſen⸗ 
dung des beſtellten Lotterie⸗Looſes, einen Beſtellzettel 
auf den „Pr. Volksfreund“ beilegt, und ſeine weitere 
Geſchäftsverbindung von Benutzung des beigefügten 
Beſtellzettels abhängig macht. Es iſt wohl felbftver- 
ſtändlich, daß ein folder VBeſtellzettel jedem überhaupt 


zur Verſendung gekommenen Looſe beigefügt iſt. Da 


hört denn doch in der That aller Spaß auf. 
——ññä..ññ—ñ en 


Lokales. 


Handwerkerverein. Am Donnerſtag den 22. d. Vortrag 

— he . gem Böhtke. — Mittheilung eines 
W 

menf chüchen Arbeit. ze-Delitſch über Zweck und Form der 


Die Feudalen und die Handwerker. Daß Anhänger 


der feudalen Partei auch hierorts den Verſuch 
d gemacht haben, 
unter der Parole: „Förderung der konſervativen Intereſſen“ 


Handwerker für ſich zu gewinnen, aber mit dieſem Unter⸗ 
nehmen faft gar keinen Erfolg gemacht haben, i 7 
Wie ſich übrigens die Feudalen zu den Handwerkern ſtellen 
darüber folgende kennzeichnende Notiz. Die „Kreuzitg.“ em- 
pfiehlt ihren Geſinnungsgenoſſen aufs Wärmſte, künftig nur 
ſolchen Handwerkern Beſtellungen zu ertheilen, welche ſich ent- 
ſchließen, Mitglieder des Preußiſchen Volksvereins zu 
werden. Dieſe Weiſung ift gewiß ſehr bezeichnend für das 
Weſen dieſes Vereins. Man ſtellt ihn ganz unumwunden 
den Söldnerheeren des vorigen Jahrhunderts gleich, zu denen 
Willige und Widerwillige durch beliebige Mittel gepreßt 
wurden. Als ſelbſtverſtändlich gilt, daß es vollkommen gleich⸗ 
gültig iſt, was dieſe eingefangene Maſſe von den Vereins- 
zwecken hält; fie ift lediglich dazu da, um auf Ordre aus dem 
Bureau der Wilhelmsſtraße ihre Hände zu Lohalitätsadreſſen ꝛc. 
herzugeben. Die Achtung für den „ſelbſtändigen Handwerker⸗ 
ſtand“ und die „Sorgfalt für feine fittlihe Hebung“ gewinnt 
auf dieſem Wege einen beſonders ſchlagenden Ausdruck. Und 
damit glaubt man ſich auf den Boden der. Neuzeit geſtellt, 
ſich ihrer politiſchen Hebel bemächtigt zu haben, der lieberalen 
Partei auf dem Gebiete des Vereinsweſeus Konkurrenz machen 
zu können! — Auch aus dieſer Notiz wird erſichtlich, was 
einſichtige Handwerker ſchon längſt erkannt haben, daß den 
Feudalen das wahrhafte Intereſſe des Handwerksftandes, die 
Erwerbsfreiheit, nie am Herzen gelegen hat, ſondern daß jene 
nur die Handwerker als Kaße benußen wollten, um ſich die 
gebratenen Kaſtanien aus der glühenden Aſche holen zu laſſen. 
Das ſoll nun heißen, daß dieſe, die Handwerker, jenen, den 
e zur Herſtelluug des feudalen Polizeiſtaats behilflich 
ſein ſollen, in welchem die Herren Junker mit ihrem Anhange 
in ſchwarzen und bunten Rode die erſte Geige ſpielen würden. 
Gottlob, die überwiegende Mehrzahl des preußlſchen, wie des 
deutſchen Handwerker- und Arbeiterſtandes ſteht auf Seite des 
monarchiſchen Rechtsſtaats und iſt und bleibt Bag die feudale 
Spekulation auf zünftleriſche Gelüſten erfolglos. 

— Die Juſtimmungs-Adreſſe aus Stadt und Kreis Thorn 
an das Abgeordnetenhaus hat ſich auch einer offiziellen Be⸗ 
achtung zu erfreuen gehabt. Das Thorn. Kreisbl. v 16. d. ent⸗ 
hält folgende Bekanntmachung des Herrn Landrath: „Cs iſt 
zur Anzeige gebracht worden, daß eine von einem hieſigen 
Comifee, vorbereitete Zustimmungs- Adreſſe an das Haus der 
Abgeordneten anch einzelnen ländlichen Gemeindevorſtänden 
— Einſammlung von Unterſchriften zugeſandt worden iſt. 

ou dem bewährten Sinne und richtigen Takte der Herren 
Schulzen und Gemeindevorſtände iſt zu erwarten, daß ſie 
das Unzuläßige eines ſolchen Anſinnens ohne Weiteres er⸗ 
kennen werden. Die amtliche Autorität darſ nicht hergeliehen 
werden, um politiſchen Parteiagitationen Vorſchub zu leiſten, 
uud ich darf hoffen, daß jeder Gemeindevorſtand ſich der 
Pflicht ſeines Amtes auch in dieſer Veziehung bewußt bleiben 
wird. Wo immer dieß bis jeyt nicht der Fall geweſen iſt, 
möge dieſer Mahnruf in die Bahn der Beſonnenheit und 
Iflicht zurückleiten.“ — Wir bemerken zu Obigem, daß un. 
ſetem Wiſſen nach, und wir glauben über dieſen Punkt 
ſehr gut unterrichtet zu ſein, 155 hieſige liberale Wahl- Ko. 

ee ſich an keinen Schulzen und Gemeindevorſtand als fol. 
we mit dem Anſinnen gewendet hat, kraft ſeiner amtlichen 
— oritäf- unterſchriften für beſagte Adreſſe & ſammeln. 

as Komitee hat einfach die Adreſſe feinen . Gefinnungsge- 
— en im Kreiſe überſchickt, um dieſelbe von liberalen und 
erfaſſungstreuen, aber auch ſoctal unabhängigen Männern 
ha freiem Ermeſſen unterzeichnen zu laffen. Das Komitee 
at es als der liberalen Partei unwürdig verſchmäht, in ir ⸗ 
— welcher nicht ganz lohalen Weise, ſei es durch üeberre 


ur g . d einer Autorität ꝛc., J ſprechen, zur öffentlichen Kenntnißna 
wie dieß bei anderen Adreſſen den auer anderen Partei nach e r 2 


——— Berichten geſchehen jein- ſoll, ſeiner Zuftimmgs- 
eſſe Unterſchriften zu berſchaffen. Hätte das liberale Ko- 
mitee in anderer Weiſe für die Zuſtimmungs-Adreſſe agitiren 
wollen, mit größter Leichtigkeit hätte daſſelbe bei der in 
Stadt und im Kreiſe vorherrſchenden politiſchen Stimmung 


tat erzielen können. Sollle unter den Geſinnungsgenoſſen, 
welche das liberale Komitee ein Exemplar der Zuſtimmungs 
Adreſſe überſchickt hat, zufällig ein Gemeindevorſtand gewe⸗ 
fen fein, fo hat ein folder, falls er ſelbſt die Adreſſe unter. 
ſchrieben hat, oder von anderen Geſinnungsgenoſſen hat un ⸗ 
terſchreiben laſſen, damit nach unſerer unvorgreiflichen Anſicht 


ſcher Parteiagitation Vorſchub geleiſtet. Ein Schulze, ein 
Gemeindevorſtand iſt ja außerdem noch immer ein freier 
preußiſcher Staatsbürger, der das verfaſſungsmäßige Recht 
beſitzt, erforderlichen Falls feiner politiſchen Ueberzeu⸗ 
gung ſowol für ſeine Perſon, als auch mit Anderen 
in legaler Form Ausdruck zu verleihen. Eine Zuſtim⸗ 
mungs⸗Adreſſe an das Abgeordnetenhaus zu unterſchrei 
ben, oder unterſchreiben zu laſſen, iſt heute noch weder 
ein verfaſſungswidriger, nach illigaler Akt. Dieſe Zeilen fol- 
len, ſchließlich bemerkt, nur dienen zur Anfklärung übet das 
Verhalten der liberalen und verfaſſungstreuen Partei in Stadt 
und Kreis Thorn, wobei als Thatſache nicht unerwähnt blei⸗ 


der oben angeführte, unter der Verwaltung des Miniſte⸗ 
riums des Inneren durch Herrn Grafen Schwerin nicht vor 
gekommen find. Unter dem Miniſterium des Herrn v. Bis- 
marck, dem „Miniſterium der Verſöhnung“, ſcheint eine au ⸗ 
dere Praxis als zweckmäßiger erachtet worden zu ſein. 

— ufkalijehs. Auf das am Mittwoch den 21. ftätt- 
findende Streich⸗Quartett der Gebrüder Müller, welches in 
dem akuſtiſch gut konſtruirten Saale des Hotel de Sasſnouci 
ftattfinden wird, haben wir unſer muſikaliſches Publikum be ⸗ 
reits in einer kurzen Notiz (No. 7. d. Bl.) aufmerkſam ge- 
macht. Wir ſagten damals, wir hätten hierorts einen derar- 
tigen muſikaliſchen Genuß, wie ihn die Genannten gewähren, 
noch nicht gehabt und in nächſter Zeit auch nicht zu erwar⸗ 
ten. Zur Begründung dieſes unſeres Wortes theilen wir 
noch mit, was folgt. 

Der Schöpfer des Guartetts (2 Violinen, Viola, Baß) 
in ſeiner heutigen ſelbſtſtändigen Form iſt Haydn. Die 
Quartettkompoſition hält die Mitte zwiſchen Klavier- und Or- 
cheſterſaß. Minder anſpruchsvoll als der letztere, läßt fie ſich 
überall, wo nur vier Mnfifer zuſammenkommen mögen, aus⸗ 
führen. Man muß die vier Brüder Müller einziehen geje- 
hen haben zum Quartettſpiel und gehört, um zu begreifen, 
daß zum Trotz aller Phyſiologie die Vier nur ein Maun 


eine Gelenkigkeit der Stimmführung und eine Mannichfaltig⸗ 


das Klavier nicht fähig iſt. 
der Phantaſie, die Vertraute 


gen Kreiſe. — So Marz über das W 

die Gebrüder Müller, über welche . 
ſche Autorität folgendermaßen äußert: „Sie bilden das ein- 
geübteſte, trefflichſte Quartett, daß vielleicht exſtirt hat und 
noch exiſtiren wird.“ 

— Zum Verkehr. Nach offizieller Mittheilung aus dem 
K. Handels-Minifterium v. 9. d. an den Magiſtrat und mit- 
telbar an die Handelskammer wird der Draht, welcher heute 
zur telegraphiſchen Verbindung zwiſchen der Staats⸗Telegra⸗ 
phen-Station Thorn und der Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗Stakion 
im Bahnhof Thorn dient, für die zweite, in der Ausführung 
begriffene Leitung zwiſchen Thorn und Bromberg benutzt 
werden. — Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Stadt 
und Bahohof Thorn ſoll jedoch wieder hergeſtellt werden, 
fobald das neue Weichſelkabel gelegt fein wird, was voraus⸗ 
add gleich nach dem Frühjahrs⸗Hochwaſſer wird geſchehen 
önnen. 

— Die Chorner Kredit-Geſellſchaft G. Prowe u. Comp. 
hat nach dem dem Aufſichtsrathe vorgelegten erſten halbmo- 
natlichen Abſchluß, wie wir erfahren, für 32,800 Thlr. Wech⸗ 
ſel angekauft und 415 Thlr. Zinſen vereinnahmt, davon 
wieder 8210 Thlr. Wechſel weiter diskontirt und dafür 75 
Thlr. Diskonto gezahlt. Auf Devoſiten-Conto A. find 14,270 
Thlr. und auf Conto B. (jederzeitige Kündigung à 3 ¼ pCt.) 
4900 Thlr. deponirt worden. Da das Inſtitut ein öffentli⸗ 
ches iſt, glauben wir durch Veröffentlichung dieſes uns freund- 
2 we mitgetheilten Abſchluſſes eine Indiskretion nicht 
zu begehen. 


Das ausführliche Referat in der Brücken⸗ 
angelegenheit iſt mit großem Intereſſe geleſen 
worden, da es viel Wahres enthält. So z. B. 
iſt es Thatſache, daß der Getreidehandel Kujawiens 
für Thorn faſt gänzlich verloren iſt, ſelbſt wenn 
auch eine maſſive Brücke gebaut werden ſollte. 
Das Getreide⸗Geſchäft hat ſich in dem letzten 
Jahrzehnt nach Berlin und Stettin gezogen, 
Bromberg kann daher wegen billiger Fracht und 
Speſen etwas höhere Preiſe zahlen, und da da⸗ 
ſelbſt der Sitz mehrerer Behörden iſt, mit denen 
die Beſitzer zu thun haben, ſo iſt es natürlich, 
daß fie dort auch ihre An⸗ und Verkäufe beforgen, 

Ferner beſtätigen hieſige Spediteure, daß ſie 
ſich von der Eröffnung der Warſchauer Bahn 


) Bei der Wichtigkeit der Brückenfrage für die Kom- 
mune und die einzelnen Bewohner iſt es gerechtfertigt, wenn 
wir wohlbegründete Erörterungen über dieſelbe, Teibft wenn 
fie der allgemeinen Anſicht in der Brückenangelegenheit wider- 


Die Redaktion, 


bezüglich der Unterſchriftenzahl ein numeriſch anderes Rejul- 


noch nicht in unbeſonnener und pflichtwidriger Weiſe politi⸗ 


ben mag, daß Mahnrufe, ſelbſt in ſo diskreter Form wie 


ſind. Auf der anderen Seite gewährt das Quartett wieder 


keit der Behandlung jeder Stimme ſowie des Klanges, deren 
—— Klavier iſt die Rennbahn 
die V der einſamen, tiefſten Gedanken 
das Quartett die feine ſinnige Unterhaltung im trauten en. 


Eingefandt zur Brücken fragen) 


größere Vortheile verſprochen haben. Die großen 

Getreide- und Waaren⸗Transporte nach und von 

Polen fahren plombirt bei Thorn vorbei und bleibt 

den hieſigen Spediteuren ſo wie den Gursker 
Bewohnern nur der Anblick der vorbeifahrenden 
Waggons übrig. In Mislowitz etablirten ſich nach 
eröffneter Bahn 15 Spediteure, von denen jedoch 
1 Jahr darauf 11 wieder verſchwanden. 

Wenn behauptet wird, daß die Wohnungen 
und Häuſer in Folge der eröffneten Bahn und 
des in Ausſicht geſtellten Brückenbaus geſtiegen 
ſind, ſo iſt dieſes gleichfalls irrig. Thatſache iſt, 
daß die Einwohnerzahl hier ſeit einigen Jahren 
ſtark zugenommen, indem wohl 40 Officier⸗ 
Beamten⸗ und Rentier⸗Familien hergezogen find, 
und da nicht in dem Verhältniß gebaut iſt, fe: 
mußte die Nachfrage nach Wohnungen ſtärker 
werden, wodurch die Miethen und der Werth der 
Grundſtücke geſtiegen iſt. 

Während noch vor einigen Jahren ſich die 
Speicher beſſer wie die Häuſer verzinſten, haben 
erſtere wegen der Eiſenbahn am Werthe verloren. 
Es wird jetzt hier nie mehr Mangel an Speichern 
eintreten, und ſelbſt die letzte reiche Ernte wird 
die Speicher nicht füllen, da viel mit der Bahn 
verladen wird. ; 

In letzter Zeit ſind viele Grundſtücke zu 
hohen Preiſen verkauft, jedoch mit auffallend 
kleinen Anzahlungen und dürften in einigen Jah⸗ 
ren, wenn fernere Abzahlungen gemacht werden 
ſollen, leicht Verlegenheiten entſtehen. 

So wünſchenswerth der Brückenbau in vieler 
Beziehung iſt, ſo empfehlenswerth iſt es auch, 
daß die ſtädtiſchen Behörden alles aufbieten, da⸗ 
mit der Staat, in deſſen Intereſſe der Bau einer 
Brücke, wie im Referat treffend hervorgehoben, 
liegt, wenigſtens das halbe Baufapital her⸗ 
geben möchte. Niemand wird wohl behaupten, 
daß, wenn die Stadt die ganze Anſchlagsſumme 
von 120,000 Thlr. aufbringt, dieſe Summe für 
die Stadt eine ſichere Hypothek bildet. 

Ein Uupartheiiſcher. 


Inſer ate. 


Oeffentliche ee, e 
Mittwoch, den 21. Januar c., Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: Geſuch der Mitglieder 
des Gewerbehallen⸗Vereins um Ueberlaſſung des 
Gewerbehallen-Locals für den bisherigen Mieths⸗ 
zins von 90 Thlr. jährlich auf fernere 3 Jahre. 
— Vorlage des Magiſtrats betreffend die höhere 
Dotirung der neu zu gründenden Lehrerſtelle an 
der höheren Töchterſchule. — Neuwahl des Schieds⸗ 
manns für den V Bezirk. — Koſten-Anſchlag zur 
Anbringung zweier Gaslaternen an den beiden 
Spritzenhäuſern. — Gratifications⸗, Unterſtützungs⸗ 
und Gehalts⸗Erhöhungs⸗Geſuche. — Mehrere 
Anleihe⸗Geſuche. — 
Thorn, den 17. Januar 1863, 
Der Vorſteher Koll. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Adolph Wittkowski zu Thorn iſt durch 
rechtskräftig beſtätigten Akkord beendigt. 

Thorn, den 14. Januar 1863. 

Königliches Kreis- Gericht, 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 12. Februar d. J. 

Vormittags von 9 Uhr N 
ab, ſoll der Nachlaß des verſtorbenen Gymnaſial⸗ 
Lehrers Rietze, beſtehend in einer filbernen Cylin⸗ 
der⸗Uhr, einem goldenen Ringe, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Büchern und mehreren andern Sachen in 
der Behanfung des Kaufmanns C. A, Guksch, 
hierſelbſt in der Breitenſtraße öffentlich meistbietend 
verkauft werden. 

Thorn, den 17. Januar 1863. 


Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. — 
Handwerker - Verein. 


Dienſtag, den 20. d. Mts. Abends 8 Uhr 
Abendeſſen Aare 


im Schützenhausſaale zur Feier des Stiftungstages. 


Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. | 
Nach einer hier heute eingegangenen telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche iſt das Waſſer im Weichſelſtrome 
zu Warſchau geſtern von 3 Fuß 6 Zoll auf 3 Fuß 
10 Zoll und heute bis auf 4 Fuß am Pegel ge⸗ 
ſtiegen und iſt noch allmählich im Steigen. 
Thorn, den 19. Januar 1863. 


Der Magiſtrat. 
Erste Sinfonie-Soiree 


im Stadt-Theater 
Donnerſtag den 22. Abends 7 Uhr. 
\ Programm: 
Sinfonie B-dur No. 19 von Haydn. 
Die Najaden. Große Ouverture von Bennet. 
Sinfonie D-dur von L. v. Beethoven. 

Um die Akuſtik zu heben, iſt für das Orcheſter 
ein eigenes Podium gebaut. Die Billette haben 
zu allen Plätzen außer Amphitheater und Gallerie, 
die für 5 Sgr. an der Kaffe zu haben find, 
Gültigkeit. Abonnementszeichnungen werden noch 
bis Donnerſtag Mittag in meiner Wohnung 
Gerechteſtraße No. 101 und in der Buchhandlung 
von Ernst Lambeck entgegen genommen, ſpäter 
tritt der führe mit 15 Sgr. ein. 

I Z. V. 


5 


| Entgegnung EI 
auf das Inſcrat unt 


ochenhlattes"., 


0 


er Briefkafen in Uro. 8 des „Thorner m. 


2 Sobald meinen Gepäckträgern bei Bezahlung für die geſchehenen Dienſtleiſtungen die Marken 
abgenommen und mir präſentirt werden, komme ich für Ueberſchreitungen des Tarifs ſo wie für jeden 
andern, durch meine Leute verurſachten, Schaden auf. Tarife hängen in öffentlichen Localen und in 
meinem Comptoir zur Einſicht. 17 0 Au eg 3 Ant 1 
Dies iſt wiederholt inſerirt und bekannt gemacht; auch entlaſſe ich ſofort jeden Gepäckträger, 
von dem ich die Ueberzeugung gewinne, er betrügt das Publikum, kann aber nicht verhehlen, daß ein 
Nichtabnehmen der Marken den Gepäckträger zum Betrügen verleiten heißt. — Bitte deshalb 
nochmals ein geehrtes Publikum um Abnahme der Marken von den Gepäckträgern, das dies meine 


einzige Controlle iſt. f um 
W. Wilckens, 


Inhaber des Gepäckträger⸗Inſtitus zu Thorn. 


300,000 Gulden g, ene un 
N 
J 


Hauptgewinn der vom Staate garantirten Cigarren 1 
neuen Prämien⸗Uerſooſung. zwaden Breiten, machen wir ein geehrtes Publikum 
Ziehung au 1. Februar l. J. ganz beſonders aufmerkſam. n 
Dieſes von allen beſtehenden Geldverlooſungen Sleinitz K. Neumann. 
mit den größten Treffern ausgeſtattete Unternehmen, & Das Waſchen und Moderne⸗ 


bietet den Theilnehmern die äußerſt günſtige Aus⸗ ſiren der Stroh, und Panama⸗ 
ſicht dar, mit nur einer ſehr geringen Einlage Hüte werde auch für dieſe Saiſon 


2 7 LEBEN: ul U | bedeutende Capitalien zu c gl. 6 a beforgen und bitte um baldige Aufträge. 
then N ö R Hauptgewinne: 484 mal Fl. 300,000 nn Darl Mallon. 
e Curnver ein. 144 mal dl. 50000, 1 14 mal Fl. 23000, 2506 Klafter Ellernholz & Klaſter 6 

a % Generolverſommlung Les 10 Fl. 0600, 1770 we , Thlr. 20 Sgr. big funk Sie fund Alt- Jaesbe⸗ 
lie und darauf geſellige Abendunter⸗ 5000, 3420 mal Fl. 1000 c. ic. bis Vorſtadt zu verkaufen. a 1 


haltung. Mittwoch, den 21. d. M. 
8 Uhr bei Hildebrandt. 
Tagesordnung: Veränderung der Statuten; 
Verlegung der Fechtſtunden: Gaufeſt. a 
An Beiträgen für die Prov. Turnkaſſe ſind 
eingegangen 16 Thlr., und an die Elbinger Kredit⸗ 
geſellſchaft abgeführt worden. Die Liſte liegt zur 
Einſicht bei Herrn M. Schirmer aus. id 


Fl. 600 niedrigſter Gewinn, den jedes Obli⸗ A. Tomaszewski. 
12 mindeſtens erhalten muß. — Hilligſtes Notenpapier 
in Autheil⸗Schein für obige Ziehung 1 8 7 

gültig koſtet 1 Thlr. Pr. Crt.; Sieben Antheit⸗ in allen Lini ui | 9 ne er 
Scheine für obige Ziehung gültig koſten 6 Thlr. in auen hetenmken, per Buch 10 Sgr, iſt ſtets 
Fr. Ert. | Ake verräthig bei Ernst iamabeck. 

Gefl. Aufträge werden gegen Baarſendung oder Eine neue Deeimal⸗Waage, 2 Pulte 
Poſtnachnahme prompt und verſchwiegen ausge⸗ eee Speicher⸗Utenſilien, Möbeln 
führt, und erfolgen die Gewinnliſten nach der und eine Rolle ſtehen Brücken 


Es wurde nach nalität und Gewicht bezahlt: 
e Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis | 


elhke. ischer. Schirmer. { ſtraße No. 33 eine 
eee ee Ziehung franco. Umfaſſende Verloeſungs Pläne Treppe zum Pagen 1 zum Verkaufe A 
iſt am 19. d. Mts. wieder eröffnet worden. Wir werden auf e gratis überſandt. Bie 12 iſt eine Wohnung nebſt 
bitten um fleißige Benutzung derſelben, ſowie um Carl Hensler in Frankfurt / M. 1 zu vermiethen. . 
pünktliche Abmeldung derjenigen Schülerinnen, N Staats⸗Effecten⸗Handlung. 110500 214 3 Stuben, Bell⸗Etage nach vorne, find an 
welche die Anſtalt verlaſſen ſolln.c˖K 5 ?é —— D einzelne Perſonen vom 1. April zu vermiethen. 
Der Vorſtand des Handwerkervereins. 5 ä F. Wedekindt. 
Heute 4 Uhr Für Jedermann I 19142 
warme Grütz- und Fleiſchwurſt hr. 8 2 i 
bei ni Se : 100,000 Thlr. "ui Marktbericht. i 
Schuhmacherſtraße neben Lug. 30,000, 70 00 N ei 1 e 8 e Be 105 5 
Dem geehrten ublikum die ergebene Anzei e, Thlr. D ’ „0, nd og N Koptene ment eizen 
daß wir m been Platze unter 5 Maike 65,000, 50,000, 40,000, 155 Ae e ee er e egen r ge | 


20,000, 10,000 x. x. 

zu gewinnen. 

Zu der demnächſt ſtattfindenden Staats⸗ 
Gewinn⸗Ziehung ſind Antheile a 2 Thlr. 
gegen baar oder Poſtvorſchuß jedoch nur 
DIRECT zu beziehen durch dass ıh| 

Haupt⸗Depot bei 


Stirn & Greim 


NB. Pläue und Ziehungsliſten Bangquſers 
gratis. — Auszahlung der in Frankfurt a/ M. 


3 thlr. 
Noggen: Wiſpel 36 bis 41 thlr., der Scheffel 1 thkr. 


Steinitz & Neumann, . 


f ein anz irg 
Speditions-, Commiſſions-, Verladungs⸗, 
Jucaſſo-, Kohlen- u. Cigarren-Geſchuſt 
etablirt haben, und empfehlen unſer Unternehmen 
Ihrem gütigen Wohlwollen. 5 

ing sr Achtungsvoll 
Heinrich Sıefnitz. 
Julius Neumann. 
Es werden Schuldner wie Gläubiger der 
vor kurzer Zeit verſtorbenen Schneidermeiſter 
Hube'ſchen Eheleute in Thorn aufgefordert, bin⸗ 
nen vier Wochen den Schneidermeiſter Herrn 
Newiger in Thorn, ihre Forderungen anzu⸗ 
geben und Rüſkſtände zur Vermeidung gerichtlicher 
Koſten zu zahlen. 
Juiaumg Ou Die Erben. 
Wollene und ſeidene Zeuge werden 
bei mir in allen Farben gefärbt und in 


15 fge. bis 1 thlr. 21 ſgr. 3 pf. Lane 
Erbſen: Wiſpel 36 bis 40 Hi: der Scheffel 1 thlr. 


15 ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 35 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
fgr. bis 1 thlr. 18 ſgr. 9 Pf. l 
afer: Wiſpel 24 bis 26 thlr., der Scheffel 1 thlr. 

bis I thlr. 2 ſgr. 6 pf. 

Kartoffeln: Scheffel 14 bis 16 ſgr. 

Butter: Pfund 7 bis 7 ſgr. 6 Pf. 

Gewinne an jedem Orte — 12 856 & 15 6, Pf. bis 7 


Deutſchlands. oh: Schock 1 


6 thle. bis We n irt | 

Heu; Centier 1 thlr. bis 1 thle. 5 er 1190 

u > 5 ee A Januar. 
Getreide⸗Börſe: Wie ſchon ſeit mehreren Tagen 
e de te fa e e 
izen ſehr flau und lustlos, Verkäuf WM ige 

ßer Anſtrengung bewirkt werden. N. a W 1 


— —— EEE EEENEEE 
Bei Ernſt Lambeck ſodie in allen übrigen 
Buchhandlungen iſt zu haben: - 


E, Seeger: Taſchenbuch für den — 
Handels⸗Lohrling 
jedes Geſchäftszweiges. aue e ont 
im Geſchäft; Aufführung und Benehmen im Hauſe, f Pa t 
fo wie im Verkehre mit deim Publikum; Winke Nene Siber et nen bt Eh. Sl et e 9 p6k, 
den beliebigſten Muſtern gedruckt. Crepp de chin- e e e ee al Vom ken einen n kvekes ene un e 
Nee 7 Aenne Handel im Allgemeinen. 3) Von den Beförderungs anne i ee lei 
Cifemi, md Tücher werben Weiß sewäfchen: meln des Haitvels. i) Die regen ene 
E mig. Vom ContoCorrent. 6) Von den Wechſeln und 
de gene vofräubige Ti zur Anweiſungen. 7) Münz, Maß- und Gewichts⸗ 


iQ 


aden⸗Einrichtung mit Glasſcheiben ꝛe. kunde. 8) Das Buchhalten. 9) Die kaufmänniſche |_ 28 Zoll 7 Strich. Waſſerſtand: 

iſt billig zu haben bei I. C. Biber. Arithmetit. 10) Abriß der Handelsgeographte. 2 en A 0 

— Alle im geſchäftlichen Verkehr vorkommenden II) Die mettunttliſche Termitetonke c. „Zweite den 10 Dakar "Eng DR 16 2 
ſchriftlichen Arbeiten, Einrichtung reſp. Führung g 27 Jef 4 Stech. . afferftar 


vermehrte Auflage. 8. Preis: 20 Str. 
Ein gut erhaltener Mahagoni⸗ 


# 1%. 
u n 


der Bücher ꝛc. werden billig und diskret von einem 8 


erfahrenen Komplöriſten ausgeführt. Ad. werden e Flügel ſteht zum Verkauf, Nähe⸗ ene ee e a Mönndkighsftur 
in d. Gerechtenſtt. Ne. 108 in Eu geuommen. n tes in der Exped, d. Bl.. Leu ſecchrapyäicer Heheſce Yon 
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” Berantwortlicher Redattent Ernfti Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckere . 


